Predigt von Pfarrer Wolfgang Wilhelm am 19. 10. 2014 
über Eph 5, 15-20:
Liebe Gemeinde,

was wünschen wir Eltern uns

für unsere Kinder?

Was möchten wir ihnen mitgeben für´s Leben?

Wenn ich an meine Söhne denke – 

die sind schon ein bisschen älter – 

19 und 21  - 

aber Kinder bleiben ja für Eltern 

immer irgendwo Kinder - 

ich wünsche ihnen,

dass sie unterscheiden können zwischen dem,

was wirklich wichtig ist

und dem,

was sich bloß als wichtig aufspielt,
aber wenn man´s näher anschaut,
nur was Nebensächliches ist.

Ich wünsche meinen Kindern,

dass sie bei Entscheidungen ein Gespür haben für das,

worauf es wirklich ankommt.

Dass sie nicht immer den bequemeren Weg wählen,

sondern den,
der zu einem tieferen und erfüllteren Leben führt.

Ja, um Lebensklugheit geht es.
In einer Welt,

die voller Werbesprüche steckt,

sehen können,
was echt ist,
und was den Einsatz von Zeit und Kraft auch lohnt.

Von dieser Lebensweisheit
spricht unser heutiger Predigttext.

Er steht im Brief des Paulus 

an die Gemeinde in Ephesus, Kp. 5, 15-20: (Übersetzung nach  J. Zink)
„Tut die Augen auf!
Seht auf euren Weg!

Lebt nicht als Toren,

sondern seid klug.

Jeder Augenblick hat seine Chance in sich.

Nützt sie!

Versäumt sie nicht!

Denn es geschieht genug Böses in unseren Tagen.

Überlegt euch, 

was Gott euch aufgetragen hat,

und handelt,

wie es eurem Glauben entspricht.

Füllt euch nicht mit Wein.

Der Rausch, der aus ihm kommt,

führt zur Verwahrlosung.

Lasst euch vielmehr erfüllen 
mit dem Geist Gottes.
Begeistert euch an Psalmen, 
Lobgesängen und geistlichen Liedern,

singt und musiziert dem Herrn in euren Herzen

und dankt, 

wo immer ihr seid,
was immer ihr tut,
Gott, dem Vater,

für alles,

im Namen von Jesus Christus, unserem Herrn.“
Liebe Gemeinde,
wenn ich in meinem Leben weise 

und kluge Entscheidungen treffen will,

dann ist es wichtig,

dass ich immer wieder stehen bleibe.

Was wir in Eile, unter Druck

und in innerer Aufgeregtheit

tun und sagen,

das ist oft wenig wert.

„Tut die Augen auf!
Seht auf euren Weg!“- 
so beginnt unser Predigttext.

Und er lädt uns ein,

dass wir unsere Alltagsbeschäftigungen
und unsere Alltagsgedanken
immer wieder unterbrechen.
Dass wir auf die Bremse treten,

innehalten,

und uns so die Chance geben,
dass wir neue Einsichten bekommen,

dass wir vielleicht unser Leben

und die, die mit uns unterwegs sind,

mit neuen Augen sehen,

dass wir Dinge erkennen,

die uns im üblichen Getrieben- und Gezogen-werden

verborgen geblieben sind.

Mich unterbrechen lassen:

Ich denke da an Selbstgespräche.

Ich weiß nicht,

wie das bei Ihnen ist – 

ich führe oft Selbstgespräche.
Ein unruhiger Schüler,
der mir ständig den Spannungsbogen zerreißt,

wenn ich in Reli von Abraham erzählen will.

Mit dem kann ich dann den ganzen Nachmittag über

immer wieder in Gedanken diskutieren.
Und dann male ich mir aus,

wie ärgerlich sein Verhalten

 wohl in der nächsten Stunde wieder sein wird.

 Selbstgespräche.

Oder eine Begegnung,
in der ich keine so gute Figur gemacht habe,

die kann ich  hinterher in Gedanken

zigmal wiederkäuen,
mich selber mit Kritik beschießen

und mir sagen,

wie man da doch ganz anders hätte reagieren können!

Solche Selbstgespräche laufen bei mir oft,

und meistens bringen sie nichts Gutes,
sondern verstärken nur 

Gefühle von Ablehnung,

Enttäuschung oder Furcht.

Die Frage ist:
Wie könnte sich das ändern?
Dass nicht das Negative in mir so viel Raum gewinnt,

sondern etwas anderes,
etwas Aufbauendes in mich reinkommt?

Unser Bibeltext gibt uns hier eine praktische Anweisung.

Er sagt:

„Begeistert euch an Psalmen, 

Lobgesängen und geistlichen Liedern …“
Das wäre ein Weg:
Wenn wir merken, 

wie wir gerade wieder in einer inneren Endlosschleife

von missmutigen Gedanken festsitzen,
dass wir diese Schleife

mit einem Psalmvers unterbrechen.

Sie erinnern sich noch,

welchen Psalm wir vorhin gebetet haben?

 „Der Herr ist mein Hirte, 

mir wird nichts mangeln!“
Kennt fast jeder auswendig.

Und das kann ich mir sagen.
Langsam.

10mal nacheinander.

Und vielleicht eine Hand dorthin legen,
wo sich die Gefühle von Unmut
gerne zusammenballen 
(auf den Unterbauch / oder aufs Herz).

„Der Herr ist mein Hirte, 

mir wird nichts mangeln!“
Oder fällt Ihnen ein anderes Psalmwort ein?

· -
-
-

Ich möchte Sie auf eines hinweisen – 

das steht in meinem Lieblingspsalm – 139.
Gesangbuch aufschlagen – viol. Teil, Nr. 754:

Sprechen wir die ersten Verse einmal miteinander

„Herr, du erforschest mich
 und kennest mich.

Ich sitze oder stehe auf, so weißt du es;

du verstehst meine Gedanken von ferne.

Ich gehe oder liege, so bist du um mich

und siehst alle meine Wege.

Denn siehe, es ist kein Wort auf meiner Zunge,
das du, Herr nicht schon wüsstest.

Von allen Seiten umgibst du mich

und hältst deine Hand über mir …“

Ich lasse jetzt kurze Zeit leise Musik laufen.

Versuchen Sie in dieser Zeit,

sich diese Verse einzuprägen.
Oder vielleicht auch nur den letzten Satz,

den wir gelesen haben:

„Von allen Seiten …“

· Leise Musik von CD -

Wenn Sie das für sich daheim ausprobieren – 

vielleicht denken Sie zuerst:

„Was tue ich da?!“

Aber vielleicht entsteht plötzlich ein Bild 

vor ihren Augen
und Sie merken,

wie sich ein Gefühl in Ihnen ausbreitet:

„Ja, da ist eine Hand über mir.

Da ist eine schützende Macht,
die mich jetzt umgibt.

Das Negative in mir löst sich auf.

Ich werde ruhig.
Ich spüre,

wie eine Kraft in mich hineinfließt …“

Und Sie sagen sich:

„Mensch, 

das tut ja richtig gut!

Diese Psalm-Verse wirken!
Warum habe ich das nicht schon früher gemacht?!“

Biblische Selbstgespräche.
Sie unterbrechen unsere übliche Art zu denken.
Sie unterbrechen die Gewohnheit,

dass wir über uns und andere

immer Urteile fällen müssen.

Biblische Selbstgespräche.

Sie helfen uns,

dass wir unser Leben so sehen,

wie es sich im Licht Gottes zeigt.

Und dann kann es wirklich passieren,
wie es in unserem Text heißt:

„Begeistert euch an Psalmen …!“ 

Es kann sein, 

dass ich plötzlich merke,
wie mich die Begeisterung packt.

Wie ich erfüllt werde von Freude und von Staunen

über einen Gott,

der mich
mit so einer überwältigenden Zuneigung umgibt;
der mir die Treue hält,

auch dann,
wenn ich mich einmal von ihm entfernt habe;

der auf meine kleinsten Sorgen und Ängste eingeht,
und der die Macht hat,

mich auch durch die größten Probleme
und die schwierigsten Wegabschnitte

hindurchzuführen.
So wie eine Geige gebaut ist für den Bogen,
der über ihre Saiten streicht,

so wie ein Klavier gebaut ist für die Finger,

die seine Tasten berühren,

so sind wir gebaut, geschaffen, 
um mit Gott in Kontakt, 

mit Gott in Berührung zu kommen.

Und so ist es eigentlich etwas völlig Natürliches,

dass biblische Selbstgespräche

in uns drin eine Saite zum Klingen bringen.

Dass da etwas in uns angerührt wird,
was mit Harmonie,

mit Schönheit und mit Lebendigkeit zu tun hat.

Etwas,

auf das unsere Seele sehnsüchtig wartet.

Und was ihr von niemand anderem

als von Gott gegeben werden kann.

Selbstgespräche mit biblischen Worten

eröffnen uns den Weg,

auf dem wir Erfahrungen mit Gott machen.

Aber diese Selbstgespräche genügen nicht.

Am Ende von unserem Predigttext heißt es:

„… dankt, 

wo immer ihr seid,
was immer ihr tut,
Gott, dem Vater,

für alles,

im Namen von Jesus Christus, unserem Herrn.“
Das Selbstgespräch

soll in die Anrede führen.
Erst wo ich „Du“ sage,

entsteht wirklich eine Beziehung.

„Vater, ich danke dir …“ - 
Wie wäre es,
wenn uns dieser Satz-Anfang,
den ganzen Tag hindurch begleiten würde,

vom Aufstehen bis zum Schlafengehen.? 

„Vater, ich danke dir …“ - 

Letzten Montag 
hab ich im Einkaufszentrum in Öhringen

ein kleines Kind gesehen.

Es war völlig gebannt von einem Luftballon,

den es in der Hand hielt.

Selbstvergessen,

mit strahlendem Gesicht,

die Augen nur auf seinen Luftballon gerichtet,

ist das Kind mit den Eltern am Weber-Grill-Stand

und am Bäcker-Lädchen vorbei gelaufen.

Solche Kinder-Glücksmomente,
solche kleinen Unterbrechungen,
in denen pure Lebensfreude aufblitzt,

da würde ich mir  100 am Tag wünschen!
Ja, Kinder in diesem Alter – 
von drei oder vier – 

die können sich noch nichts selber kaufen.
Wenn sie was Schönes haben,
dann kriegen sie das geschenkt.

Und gerade das macht für sie

wohl den besonderen Wert dieser Dinge aus – 

selbst wenn´s nur ein einfacher Luftballon ist! 
„… dankt, 

wo immer ihr seid,
was immer ihr tut,
Gott, dem Vater …“
Das wäre eine Übung für die nächste Woche:
Dass wir in jeder Stunde, 

in der wir wach sind,

wenigstens ein kurzes Dank-Gebet sprechen:

Ein Dank für unsere Kinder,

die wir haben.

Ein Dank für den Ehepartner,

der mit uns unser Leben teilt.

Ein Dank für die Eltern,
und für das, was sie uns geben 

und gegeben haben.

Ein Dank für die Freundschaften,

die gewachsen sind.

Ein Dank für die Schönheit der Natur,

die uns umgibt.

Ein Dank für den Atem,

der uns am Leben hält.

Und dann können wir weiter gehen

Und Gott danken für seine Liebe,
die er uns entgegen bringt,

für seinen Schutz,

mit dem er uns umgibt,

seine Größe,
seine Macht,

mit der er uns hält und führt …

Und so ist jedes Dank-Gebet
eine kleine Unterbrechung 
unserer Gedanken,
die so stark auf das fixiert sind,

was wir tun sollen,

tun müssen,

tun wollen

oder nicht tun können 

und nicht hinkriegen …

Jedes Dank-Gebet,
öffnet unser Herz für die Wahrheit,
dass wir so viel Wichtiges und Wertvolles

ganz einfach empfangen dürfen

und geschenkt bekommen.

Und so bringt jedes Dank-Gebet,

ein bisschen etwas

von der Leichtigkeit eines Luftballons

in unser Leben.
Weil wir durch das Danken erinnert werden: 

Es ist Gott,
in dessen Hände 

mein Leben eingebettet ist.

Es ist seine Kraft,

aus der ich schöpfen darf.

Und es seine Liebe zu mir,
die alle meine Fehler und Versäumnisse

und Schwachheiten aushält.

Ja, was wünschen wir unseren Kindern?
Was wünschen wir uns

für unseren eigenen Lebensweg?

Gott schenke uns und unseren Kindern
die Weisheit,

dass wir die Flut der vielen Reize,

die heute auf uns einströmen,
immer  neu unterbrechen,

dass wir stehen bleiben,

und unser Herz für ihn,
unseren Vater öffnen.

Und dann lege er auf diese Unterbrechungen

seinen Segen.


Amen.
